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VIL. Von den Haustieren und einigen
andern Tieren.

79. Der Mensch und die Haustiere. (a.)
Kommt, ihr Tiere, 'mal all' heran
Und sagt: Was habt ihr mir Gutes gethan?
Des Hund spricht: „Ich bewache dein Haus.“
Die Katze schreit: „Ich fange die Maus.“
Das Pferdchen wiehert: „Ich ziehe den Wagen dir.“
Die Kuh brummt: „Milch und Butter kommt von mir.“
Die Ziege meckert: „Mein Käse schmeckt gut.“
Das Schwein grunzt: „Ich geb' dir mein Fleisch und Blut.“
Das Schäfchen blökt: „Ich schaffe dir Wolle und Zeug.“
Das Gänschen schnattert: „Ich stopfe dein Bettchen weich.“
Die Henne gackert: „Ich bringe dir Eier herzu.“
Das Täubchen girrt: „Meine Kinder bratest du.“

„So, Kinder, seid ihr unsre Herrn;
Drum habt uns lieb, wir geben's euch gern.“
Franz Wiedemann. Samenkörner für Kinderherzen. 9 Aufl. Dresden 1875. S. 74.

80. DasPferd. (a.)
Das Pferd ist ein schönes

und stolzes Tier. Wenn es
die Kutsche zieht oder den Rei—
ter trägt, so biegt es den
Hals wie ein Schwan und
hebt die Füße, als schickte es
sich zum Tanze an. Bei
guter Pflege ist sein Haar glatt
und glänzend, sein Schweif
lang und seine Mähne schwach
gekräuselt. Die Hufe werden
mit Eisen belegt, wenn ein
Pferd viel auf steinigen Wegen
oder im Winter auf glatt ge

frornen Straßen gehen muß. Hafer, Klee und Heu ist die gewöhn—
liche und liebste Nahrung des Pferdes. Soll ein Pferd ziehen, so wird
es angeschirrt. Eine lange Leine oder zwei lange Lederriemen dienen
zum Lenken. Der Fuhrmann treibt die Pferde teils mit Worten,
teils mit der Peitsche an. Sie lernen den Befehl sehr bald verstehen.
Verständige Fuhrleute laden einem Pferde nicht mehr auf, als s ziehen


